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Die Nachwirkungen des Patsches.
Der „Köln . Ztg .

" wird aus München geschrieben:
Die Lawine des Hitlerputsches, die seit einigen Wochen

drohend über unsern Häuptern hing , ist zum Absturz ge-
üstrngt . Aeußerlich ist die Ruhe wiederhergestellt,
innerlich durchaus nicht . So begrüßenswert es mit
Rücksicht auf unsere auswärtige Politik sein mag , daß
Sin Unternehmen scheiterte, dessen Gelingen unsere Lage
mxh weiterhin erschwert haben würde, so sind doch die
innerpolitischen Folgen in höchstem Grade beklagens¬
wert , Zwischen zwei nationalen Richtungen,
die, wenn auch aus grundverschiedenen Wegen, das gleiche
Ziel erstrebten, ist eine tiefe Kluft ausgerissen worden,
die sich, allein schon weil in - ihr die Leichname von 18
kräftigen Menschen ruhen , nicht so leicht wieder schließen
wird . Das hätte , so urteilen gerade solche, welche, keiner
der beiden Richtungen angehörend , ein objektiveres Urteil
zu haben glauben , vermieden können und vermieden
werden müssen. Daß es aber nicht und warum es nicht
vermieden wurde, ist eine Frage , die wenigstens in der
in der innerbayerischen Politik und mittelbar auch in der
Deutschlands noch eine gewisse Rolle spielen dürste.
Es kommen da neben der großen Politik auch noch aller¬
lei Gesichtspunkte in Betracht , die von uns Deutschen bei
der politischen Behandlung des Weltkriegs leider allzu-
wenig berücksichtigt worden sind.

Wre konnte, so muß man sich in erster Linie fragen,
von Männern wie Ludmdorff und Hitler ein Unte , ch-
men gewagt werden , von dem sich seit Wochen chder
Einsichtige sagen mußte , daß es mit Naturnvtv udigkeit
zum Scheitern verurteilt sei ? Hitler hat gewiß in
den Städten einen großen « und aufs hä e begeisterten
Anhang , aber da ihm unter dem mäck ' m Einfluß der
Bayerischen Volrspartei die große M der ländlichen
Bevölkerung , wenn nicht ablehnend, so doch gleichgültig
gegenübersteht, so hätte er sich für einige Dauer selbst
dann nicht halten können, wenn , wie er erwartete und
wie er nach dem ersten Erfolg seines Bürgerbr

'iukeller-
Abenteuers und nach seinem herzlichen Händeschütteln mit
Kahr und mit Lossow auch vielleicht erwarten dürfte,
die Münchner Polizei und Reichswehr mit ihm gegangen
wären . Wenn ein Zweifellos reich begabter und wohl auch
nicht unkluger Mann wie Hitler derartiges nicht be¬
rücksichtigte , so ist das bloß dadurch erklärlich, daß er

l

z

von den weniger vorsichtigen Elementen in seiner Um¬
gebung gedrängt wurde , endlich einmal die etwas über¬
reichlich von ihm ausgestellten Versprechungswechsel ein-
zulösen. Mussolinis Vorbild mag da, so wenig es bei
der großen Verschiedenheit zwischen deutscher und italieni¬
scher Art angebracht ist, eine verhängnisvolle Rolle ge¬
spielt haben . Um sich die noch auffälligere psychologische l
b : sellung Ludendorsfs verständlich zu machen , darf
man sich der Tatsache nicht verschließen , daß so ziemlich
alle , die den großen Fcldherrn persönlich kennen lern¬
ten, in dem Urteil übereinstimmten , daß der Held von
Lüttich und Tannenberg zwar ein gewaltiger Stratege,
aber nicht gerade ein Politiker sei.

Es mag zunächst befremdet erscheinen , wenn ange¬
sichts der so auffällig in die Erscheinung getretenen Nie¬
derwerfung des bayerischen Nationalsozialismus die Frage
aufgeworfen wurde, wer denn eigentlich der Sieger s i.
Ist es das Triumvirat Kahr-Lossow-Seißer , innerhalb
dessen als politische Persönlichkeit bloß der General¬
staatskommissar in Betracht kommt? Allein schon die
Tatsache, daß allabendlich große Menschenmassen, nament¬
lich Arbeiter , unter dem Ruf „Nieder mit Kahr !" !
die Straßen durchziehen, könnte daran zweifeln lassen.
Aus dem eigenen Mund des Generalstaatskommissars
konnte man vor wenigen Tagen vernehmen, er sei sich
bewußt, seine frühere Volkstümlichkeit jetzt verloren zu
haben. Er hätte hinzufügen können, daß er sie auch wahr- S
scheinlich niemals wieder gewinnen wird . In j
der Volkspsyche werden, so unendlich viel man auch vom j
Politischen Standpunkt aus nicht bloß zur Entschuld!-- ^
gung und Erklärung , sondern zur vollen Rechtfertigung f
anführen mag , die im Bürgerbräukeller ausgetauschten -
Händedrücke und Reden , denen dann mit 18 Todesopfern sj
das Maschinengewehrgeknatter folgte, noch lange eine «
schwerwiegende Rolle spielen. Zwar hat die in Bayern ?
maßgebende Bayerische Volkspartei zuerst rück- ^
haltlos der von Herrn v . Kahr befolgten Politik zuge- »
stimmt : sie tat dies sicherlich mit um so größerer m- r
nerer Genugtuung , da mit dem Nationalsozialismus der -

einzige noch halbwegs gesayrtrch geltende Wettbewerber
um die Machtfülle hinweggeräumt sein würde . Hat sich

, doch auch bei den dem Reichszentrum nahestehenden
! Kreisen der Bayerischen Volkspartei allmählich ein wü¬
tender Haß gegen den ihnen anfangs ganz sympathischchen
Hitler herangebildet , iltun kennt aber jeder in Bayern,
der sich mit Politik beschäftigt, einen Satz, der von

!hinter der Bühne die Drähte handhabenden Leitern der
Bayerischen Volkspartei entweder wirklich gesprochen oder,
was wahrscheinlicher ist , ihnen bloß in den Mund gelegt
wurde . Er lautet : „ Ein Regenschirm ist ein sehr

^nützliches Instrument . Beginnt es zu regnen , so spannt
man ihn auf , benötigt man ihn nichr mehr , so stellt man
ihn in die Ecke"

. Ob die sehr kluge Partei gewillt sein
Iwürde , sich auf die Dauer mit einer Unpopularität zu
belaßen , die sie abschütteln könnte, also mit der etwai¬

gen Unpopularität eines Mannes , der ihr zweifellos große
^Dienste geleistet hat , mag füglich dahingestellt bleiben.
Am geeigneten Augenblick kann ja , wie wir das schon
mehrfach erlebt haben , ein gewisser als Parze fungieren¬
der Geheimrat erscheinen , der es vortrefflich versteht,
wenn nicht den Lebens- so doch den Amtsschaden abzu-
fchneiden. Herr v .

'Kahr hat , als er in einer Jufanterie-
kaserne die Vertreter der Presse empfing, eine in seinen
sonstigen Gedankengang nicht recht hineinpassende Be¬
merkung gemacht. Er sagte, was wahrscheinlich zutreffend
ist, daß die Hitler -Ludendorff-Bewegung, auch wenn ihr
freies Spiel gelassen worden wäre , doch binnen weniger
Tage hätte zusammenbrechen müssen. War dem aber so,
dann liegt die Frage doch nahe, ob das Maschinen¬
gewehrfeuer wirklich unvermeidlich war . Die Frage liegt
irm so näher , da man sich noch wenige Stunden vorher
mit einem derartig hochverdienten Mann wie Ludendorff
in anscheinend voller Uebereinstimmung die Hände ge¬
schüttelt hatte . Daß Ludendorffs Einstellung zwar den
edelsten Absichten entsprochen, aber durchaus irrig , und
fast kann man sagen töricht , war , ist für die Beantwortung
gerade dieser Frage vollkommen belanglos.

Ist durch die zeitweilige oder dauernde Niederwerfung
des Nationalsozialismus die Stellung der baye¬
rischen Regierung verstärkt worden , deren jetziger
Führer einmal der stolzen Hoffnung huldigte , mit seiner
vermeintlichen Ordnungszelle ganz Deutschland erneuern
zu können ? Jeder Kenner bayerischer Verhältnisse wird
das entschieden verneinen . Bisher standen immer
hinter der Regierung als Schützwall gegen die rote Flut,
die einen mäßig starken materiellen und einen sehr
starken moralischen Halt gewährenden vaterländischen Ver¬
bände mit den Hitlerleüten . Kam es zum Aeußersten,
das wußte jedermann , so würden Reichswehr, Polizei und
Nationale , selbst Schutzverbände, gemeinsame Sache ma¬
chen . Damit ist es jetzt insofern zu Ende , als in den
Schutzwall, wenn auch! nicht ganz , so doch an den wichtig¬
sten Stellen eine Bresche gelegt wurde - Erbitterung ist
vielfach an die Stelle des Gemeinschaftsbewußtseins ge¬
treten , und das Sicherheitsgefühl , in das der bayerische
Bürger sich einzulullen liebte, wenn er von dem roten
Terror in Sachsen und Thüringen vernahm, hat einen
bedenklichen Stoß erlitten.

Luvendorsf.
München , 13 . Nov . General Ludendorff Hw den

„Münchener Neuesten Nachrichten" eine Zuschr . ,c ge¬
sandt , worin er mitteilt , daß er aus eine werter
Teilnahme an der völkischen Bewegung
nicht verzichte. Er halte die völkische Bewegung
als allein fähig, eine wirkliche Gesundung Deutsch¬
lands herbsizuführen. Die von ihm eingegangene
ehrenwörtliche Verpflichtung beziehe sich auf seinen
Aufenthalt , in München und auf die Enthaltung einer
staatsfeindlichen Haltung gegen die verfassungsmäßige
Regierung . Er habe die Verpflichtung während der Un¬
tersuchung abgegeben und werde sie halten.

München , 13. Nov . Wie aus einer Erklärung des
Generals Ludendorff hervorgeht, hat sich dieser ent¬
schlossen , sich in Untersuchungshaft zu be¬
geben, da er in der Weigerung des Staatsanwalts,
an dem Begräbnis der an seiner Seite gefallenen Män¬
ner teilnehmen zu dürfen , einen Bruch der ihm ge¬
gebenen Zusicherungen erblickt.

Um Legendenbildungsn zu vermeiden, vor allem
außerhalb Bayerns und im Norden des Deutschen
Reiches , wo manchmal behauptet wurde, Ludendorfs
habe sich bei dem Zusammenstoß als Feigling be¬
nommen , habe sich während des Feuers hingeworsen
und die Hände hochgetzoben , gebietet die gerechte und
objektive Berichterstattung, zu erklären, daß diese Nach¬
richten tendenziös sind . Ludendorff hat , als das Rener -

eröffnet wurde , die Spitze oes Zuges nutzt verlassen.
Er ist durch das Feuer hindurch gegangen
zu dem Hauptmann , der die feuernde Linie zu be¬
fehlen hatte . Die Schüsse haben erst aufgehort , als
General Ludendorfs durch die Schußlinie hindurch war.

München , 13 . Nov . Von Montag abend ab ist dre
Polizeistunde aus V- 10 Uhr festgesetztworden, ^ re
Theater und Lichtspiele werden nach der Versetzung
der Opfer am Dienstag wieder ihre Pforten öffnen.

Die Studentenschaft in München hat sich
den Vorstellungen des Lehrkörpers unzugänglich ge¬
zeigt und alle Mahnungen und Warnungen rn den
Wind geschlagen , so daß die Vorlesungen an der
Münchener Universität bis auf weiteres ernge-
stellt sind. . . . . . ^

Am Montag wurden die Opfer des blutigen Zu¬
sammenstoßes , soweit die Landespolizei rn Betracht
kommt, in aller Stille unter militärischen Ehren beu¬
gesetzt . Der Friedhof war streng abgesperrt, damrt
nicht Neugierige und Skandaliererrde die Todesfercr
irgendwie stören . Es wurden Kränze niedergelegt,
namens der Reichswehr und Landespolizei wurden
entsprechende Gedenkreden gehalten. Unter den toten
Zivilisten befindet sich auch ein Kurt Neubauer . Es
war der Diener bei General Ludendorff, der seinem
Herrn getreu gefolgt ist.

Kahrs Regiment vefcstigt.
München , 13 . Nov . Amtlich wird u . a . erklärt : Ter

Putschversuch vom 9 . November hätte , wenn es nicht
gelungen wäre, ihn niedsrzuschlagen , Volk und Stadt,
Reich und Bayern ins Unglück gestürzt . Die Staats¬
regierung beklagt die Opfer dieser Wahnsinnstat .̂ Dis
besonderen Verhältnisse in Bayern erfordern , daß der
bayerische Ausnahmezustand unverändert fortbesteht
und die gesamte vollziehende Gewalt in einer Hand
zusammengesaßt bleibt. Die Staatsregierung fordert
die gesamte Bevölkerung auf , in der Verwirrung die¬
ser Tage das Staatswohl über alles zu stellen , und
die Staatsregierung mit dem Generalstaatslommissar
in der Festigung der Staatsordnung und der Errettung
des nationalen Gedankens zum Besten unseres deut¬
schen und bayerischen Vaterlandes zu unterstützen.

München , 13. Nov . Bei der B ' Pcchuirg mit de«
Vertretern der vaterländischen Kampy erbäude betonten
diese die unbedingte Notwendigkeit, daß Herr von
Kahr die volle durch keinerlei Bindungen gehemmte
vollziehende Staatsgewalt übernehmen müsse. Ferner
wurde von den vaterländischen Kampfverbänden die
Amnestie für alle Vergehen gegen den Staat verlangt,
die anläßlich des Putsches begangen ? wurden . (Kahrs
Stellung ist demnach befestigt . D . Red .)

Obwohl die bayerische Regierung die Aburteilung der
Münchener Putschisten vom 8 . November vor dem Son¬
dergericht in München in die Wege geleitet hat , ist vom
Reichskabinett der Antrag an den Oberreichsanwalt
aus Eröffnung des Hochverratsverfahrcns vor dem
Reichsgericht in Leipzig gestellt worden. Der Antrag
des Reiches gründet sich auf die Erklärung der Hitler-
Leute von der Absetzung des Reichspräsidenten und
der, .Reichsregierung. ,

Neues vom Tage.
Einberufung des Reichstages.

Berlin , 13 . Nov . Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion hat einen Antrag aus so¬
fortige Einberufung des Reichstags aus-
gsarbeitet . Präsident Loebe dürfte in diesem Falle
ohne nochmalige Befragung des Aeltestenrats eine Ple¬
narsitzung des Reichstags für Ende dieser Woche an¬
beraumen. Nach der Verfassung muß er dies tun,
wenn ein Drittel der Mitglieder des Reichstags die
Einberufung verlangt.

Die thüringische Regierung.
Weimar, 13 . Nov. Unter dem Zwang der Ver¬

hältnisse ist nunmehr der Austritt der kommu¬
nistischen Minister aus der thüringischenStaats¬
regierung erfolgt . In einer Mitteilung erklären die
drei thüringischen kommunistischen Minister , Tenner
Neubauer und Korsch , daß sie ihre Aemter nieder¬
legen und aus der Regierung ausscheiden.

Ein «euer Reparationsplan Poincarcs?
Paris , 13. Nov . Man erfährt , daß Poincare einen

neue« Ncparationsplan ansgearbeitet hat und den
französischen Delegierten bei der Reparationskommis¬
sion beauftragte , den Antrag auf Einberufung eines
SvchvsrftLndirrenausfchnffes zu stellen. Diesem Aus¬
schuß wird die Aufgabe zuteil , die deutschen Repa¬
rationen im - .asland in umfassender Weise zu ermit¬
teln . Weiterhin soll das Komitee feststellen , auf welche
Weise und in welchem Umfang die Einnahmequellen
des Reiches bereits jetzt zur Finanzierung der Repa¬
rationen herangeholt werden können . Schließlich hat



oas Komi er sich zu vergewissern , ans welche W ise
Tettch

'chland Majchw - n -' - für Veffsrnng s : irrer Finan¬
zen zu ergreifen haben roird . Hsirzugrsügr wird , daß
die Arbeit der Sa yoerständigsu einen vorzüglich prak¬
tischen Wert besitzt und sich nur auf unmittelbare
Realitäten beziehen soll . ZnsüN '.m.enseyei: sv l sich Ser
Ausschuß aus allen beigeordneten Delegierten der in
der ReparationSwunnission vertretenen Mäste , die zu¬
dem bereits im Gararftiekvmitee vertreten sind . ES
bliebe den Delegierten freigestellt , sich einen JinanZ-
sachvsrränoigen zur Seite zu stellen . Weiterhin könne
der einmal gebildete Ausschuß die deutschen Vorschläge,
deutsche oder neutrale Vorschläge , Gutachten usw. zur
Kenntnis nehmen und sich auch gegebenenfalls nach
Berlin verfügen . Nach Ansicht der französischen Re¬
gierung könne die Gesetzmäßigkeit der Ruhrbesetzung
nicht in Frage gestellt werden , ebensowenig die wirt¬
schaftlichen Resultate , die im besetzten Gebiet erzielt
wurden . Höchstwahrscheinlich werde die Reparations¬
kommission sofort die Vernehmung der Vertreter des
Reiches beschließen. Diese Vernehmung dürfte in Pa¬
ris vor sich gehen . Wenn die Kommission gleichfalls
einen Sachverständigenausschuß ernenne , um die Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands abzuschätzen, so dürfe sie
auch diesem Ausschuß die Vorschläge , die die deut¬
schen Beauftragten im Laufe ihrer Vernehmung unter¬
breiten werden , zur Behandlung übergeben.

Der Sonderbün- lerunsug in der Pfalz.
Speyer, 13. Nov . Tie provisorische Regie¬

rung der Pfalz hat eine Proklamation erlassen, in der
mitgeteil : wird, daß in Kaiserslautern und zahlreichen
Landgemeinden die Psalzrepublik im Verband mit der
rheinischen Republik ausgerufen worden sei. Die neue
Regierung habe in den Regierungsgebüuden zu Speyer
und Kaiserslautern ihren Sitz . Die Einsetzung der
neuert Regierung und ihrer öffentlichen Gewalt in dm In¬
dustriestädten Frankenthal , Kusel , Ludwigshafen und
Zweibrücken soll erst nach einigen Tagen vollzogen wer¬
den.

Die Besatzung der Regierungsgebäude in Speyer (72
Gendarmen und Beamte ) wurde von den Franzo¬
sen entwaffnet und in die Kaserne gebracht. Die
Separatisten hatten bei dem Angriff zwei Tote , die Gen¬
darmen einen Verwundeten . Ter Bischof von Speyer hat
sichbei den Franzosen dafür eingesetzt, daß den Separa¬
tisten Einhalt geboten werde ; er hatte jedoch keinen
Erfolg.

Die Heimreife des Kronprinzen.
Berlin , 12 . Nov . Ter frühere deutsche Kronprinz,

der am Samstag nachmittag gegen 4 Uhr die deutsch¬
holländische Grenze überschritt , ist noch am Nachmit¬
tag weiter gefahren und hat bei einem befreundeten
Aristokraten auf einem westfälischen Gut die Nacht
verbracht . Am Sonntag früh ist er in Begleitung des
Majors von Müldner , eines holländischen Dieners und
eines Beamten der Berliner politischen Polizei wei¬
tergereist und hat sich mit seinem ihm entgegengekom¬
menen Braver , dem Prinzen Oskar , auf dem Gut des
Schwagers des Prinzen Oskar , des Grafen Bassewitz,
in der Atlmark getroffen . Dort fand die Täuse eines
Sohnes statt . Der Kronprinz hat sich am Nachmittag
noch auf einem anderen Gut mit seinen drei ältesten
Söhnen getroffen , die gegenwärtig in Potsdam das
Gymnasium besuchen . Die Kronprinzessin , die mit
ihren drei jüngsten Kindern schon seit drei Jahren
im Schlosse zu Oels Wohnung genommen hat , hat
die Bürgerschaft wissen lassen , daß der Kronprinz
rittet , von allen Kundgebungen , ganz gleich welcher
tlrt , abzusehen . Es ist des Kronprinzen Wunsch , völlig
tls Privatmann in Oels zu leben . Oels gleicht einer
llonferenzstadt ausländftcher Journalisten . Mehr als
in Dutzend amerikanischer und englischer Korrespon-
«enten ist hier anwesend . Die Heimkehr des Kron-

' pRuzeu scheint in diesen Ländern größere Sensation
hrrvorzurufen.

Li ' nrvn . 13 . Nov . Eine Reutermeldung führt zu
der Rückkehr des früheren Kronprinzen aus , daß , wenn
seine Anwesenheit in Deutschland zu Unruhen Anlaß
gebe und die Zahlung der Entschädigungen erschwere
oder die Abfallbewegung verstärke , die Lage sich sehr
ernst gestalten . sin Einspruch an Hol¬
land, heißt es in der Note weiter , kann nicht
ergehen, selbst wenn der frühere Kaiser dem Bei¬
spiel seines Sohnes folgte . In diesem Falle würde
die Lage allerdings ganz verschieden von der gegen¬
wärtigen sein , und es wäre ein Grund geschaffen,
einen Einspruch an Deutschland zu richten.

PErrs , 13 . Nov . Die Botschafterkonferenz hat sich
mit der Angelegenheit des Kronprinzen be¬
faßt . Sie nahm die Note Dr . Stresemanns zur Kennt¬
nis , sowie das Schriftstück der Reichsregierung über
die Wiederaufnahme der Militärtontrolle in Deutsch¬
land . Man vernimmt , daß die Botschafterkonferenz
eine Reihe von Vorschlägen ausarbeitete , die den ein¬
zelnen Regierungen zur Gutheißung unterbreitet wer¬
den sollen . Die Botschafterkonferenz wird sich , wie
verlautet , am kommenden Mittwoch wieder versammeln,
um laufende Geschäfte zu erledigen und um gegebenen¬
falls die Aussprache über den Fall des früheren Kron¬
prinzen sowie die Aufgaben der Kommission Rollet
fortzusetzen , wenn die Antwort der Verbündeten Re¬
gierungen bis dahin eingetroffen ist.

Aus Stadt und kand.
Mtittteig, 14 . November 1 « :- ' .

Einwirkung der Rentcnmar ! ans die Wirtschaft.
Der Reichsfinanzminister hatte die Finanzminister

der Länder auf 10 . November drahtlich nach Berlin
eingeladen , um ihnen in knappen Zügen die Pläne
der Reichsregierung wegen der Einführung der Ren¬
tenmark bekannt zu gehen , die am 15 . Nov . erstmals
in Verkehr gebracht wird . Für die WMschäftsführung
des Reichs , der Länder und der Gemeinden bringt diese
Tatsache Schwierigkeiten von so ungeheuerlichem Aus¬
maß , daß sich zurzeit darüber noch kein klares Bild
gewinnen läßt . Die Rentenbank wird für die Zeit
vom 15 . November 1923 bis 1 . April 1924 für Reich,
Länder und Gemeinden insgesamt einen Uebergangs-
kredit von höchstens 900 Millionen Rentenmark zur
Verfügung stellen . Damit müssen Reich , Länder und
Gemeinden auSkommen : eine Vermehrung dieser Kre¬
dite ist unmöglich , da sie die Zerstörung der Renten¬
mark nach sich ziehen müßte . Für die Länder und
Gemeinden bedeutet diese Einschränkung der Reichs¬
kredite , daß sie außer den Anteilen an den Ueber-
wsisungssteuern und den Desoldungszuschüssen vom
Reich keine nennenswerte weitere Hilfe zu erwarten
haben . Länder und Gemeinden werden deshalb un¬
verzüglich für die Uebergcngszeit bis zum 1 . April
1924 ihren Haushaltsplan in Gold aufftellen müssen.
Es werden damit Einschränkungen von ungeheuerli¬
chem Ausmaß verbunden sein . Gleichzeitig wird das
Reich mit den Ländern und Gemeinden unverzüglich in
Verhandlungen über eine Neuverteilung der be¬
stehenden Steuer quellen eintreten . Mit dieser
Neuverteilung wird auch der Abbau der Besol¬
dungszuschüsse des Reichs eintreten müssen.
Der zunächst zur Verfügung stehende Gesamtbetrag
von etwa 200 Millionen Rentenmark wird derart
geteilt , daß die eine Hälfte an Handel und Industrie
auf dem Wege über die örtlichen Reichsbankstellen ab¬
gegeben wird und die andere Hälfte ausschließlich für
die Gehalte und Löhne an Beamte und Angestellte
des Reichs , der Länder und der Gemeinden Verwen¬
dung findet . Für die dritte Novemberwoche soll mög¬
lichst ein Viertel der Gesamtbezüge der Beamten usw.
wertbeständig ausbezahlt werden können . Auf diese
Weise soll die Rentenmark auf dem raschesten Wege
dem Wirtschaftsleben zugefübrt werden.

— Ter Vorvnmrcchmmk PA; für die Rcichssteuern
für den 14 . November bLrägt 230 Milliarden.

O.O . Ter Erzeuger- ArisisturllchprerÄ. Der Erzeuger¬
preis für einen Liter Frischmilch beträgt für die Zeit
vom Mittwoch , 14. Nov - , bis Freitag , 16 . Nov . , ein¬
schließlich 22 Milliarden Mk . frei Sammelstelle.

— Erwcrbslosensürsorge . Der am Donnerstag jeder
Woche zur Auszahlung gelangende Vorschuß auf die
Erwerbslosenunterstützung beträgt in der laufenden
Woche das Einfache der Unterstützung für die Vor¬
woche.

Stuttgart , 13. Nov . (Die Tollarschraube .)
Die Erhöhung des Dollars auf 842 Milliarden oder der
Goldmark aus 200 Milliarden wirkte sich bereits eine
Viertelstunde nach Eintreffen des Kurses in Berlin aus.
In der Markthalle und den meisten Geschäften wurde der
Multiplikator alsbald heraufgesetzt . Die Brotpreise wun¬
den heraufgesetzt : Versorgungsbrot 1 Kg. 55 , Schwarz¬
brot 100, Weißbrot 125 , Brötchen 7 Milliarden und
müssen infolge der gestiegenen Mehlpreise weiter erhöht
werden . 1 Liter Milch kostet 44 Mia , Magermilch 22;
eine beträchtliche Erhöhung der Fleischpreise ist im Gange ; ,
die Metzger hatten mittags geschlossen oder kein Fleisch.
Das Bier wird nach Goldpfennig berechnet: Lagerbier
0,3 Ltr . 14 , Spezialbier 18 Goldpfennig . Auch die Brenn¬
stoffe gehen mit der Teuerung : je 1 Ztr . Braunkohlen¬
briketts 2,98 , Holz 3 .54 Goldmark.

Verschärfter Waffen gebrauch. Der Polizei¬
präsident hat eine Verschärfung der Bestimmungen über
den Waffengebranch erlassen, nachdem der der Kupfer¬
schmied Leinbachi , der im August einen Polizeiwachtmei¬
ster erschossen hat , vom Schwurgericht so milde mit
15 Monaten Gefängnis bestraft wurde . Nächtliche Ver¬
haftungen sollen künftig nur mit schußbereiter Waffe por-
genommen werden.

Leinzckl , OA . Gmünd , 13 . Nov . (Tödlicher Un¬
fall . ) Beim Wildern tödlich verunglückt ist Johannes
Karuß von hier , der mit einem Kopfschuß tot im Walde
liegend aufgefunden wurde . Er soll vor Tagesgrauen
mit Kugler und Genossen zum Wildern gegangen und
beim Treiben erschossen worden sein. Den näheren Sach¬
verhalt wird die Untersuchung ergeben.

Ebingen , 13 . Nov . (Zeitungssterben . ) Das
Zeitungssterben hat nach dem Ebinger „Volkswillen " auch
den „ Albboten" als Opfer gefordert . Der Herausgeber,
A . Widmaier, gibt seinen Lesern u . a . mit folgenden
Worten davon Kenntnis : „Nun fällt auch unser „ Alb-
Bote " den traurigen Zeitverhältnissen und dem maßlosen
Druck, der auf dem Zeitungsgewerbe lastet, zum Opfer.
Mit Ende dieser Woche, also mit der heutigen Nummer,
wird er bis auf Weiteres aufhören zu erscheinen , nach¬
dem er volle 9 Jahrzehnte hindurch in allen Schichten
der Bevölkerung, in Stadt und Land, ein gern gesehener
täglicher Gast, im Kreise der Familie ein lieber und trän¬
ier Freund und Neuigkeitsbringer , und zu allen Zeiten
!— in guten wie in bösen Tagen — im öffentlichen Leben
ein zielbetvnßter, besonnener Fürsprecher christlich-natio¬
nalen Bürgersinns gewesen ist.

Bruchsal , 13. Nov . (Hinrichtung . ) Im Hqf
des hiesigen Zuchthauses ist am Montag früh der vom
Mosbacher Schwurgericht zum Tode verurteilte 22jährige
ledige Taglöhner Georg Friedrich Geiger von Groh-
rindcrfeld hingerichtet worden . Geiger hatte am 25 . Juni
1922 den 22jährigen Steinhauer Joses Hermann von
Oberbalbach, den er auf ein entlegenes Feld bestellt hatte,
von hinten überfallen und niedergeschlagen. Die Leiche
beraubte der Mörder - Geiger sah laut „Bruchsaler Ztg ."
seinem Tode sehr gefaßt ins Auge und die Hinrichtung
verlies ohne jeden bemerkenswerten Zwischenfall.

- Das lockende ticht.
Roma« von Erich Eben stein.

(24) ( Nachdruck verboten.)
Der alte Wöhrl spielt immer zufriedener mit sein« !

dicken Uhrkette.
„Nachher ist 's ja gut," bemerkt er endlich. „Der

Gregor ist fort und kommt nicht mehr in Betracht.
Martina ihr 's ist sichergestellt , und was somit den beiden
andern verbleiben würde, ist nicht der Rede wert . Zu
verhandeln hätten wir also nur mit Euch , Frau Höfer" —
er sagt absichtlich nie „Lexbäuerin "

, weil ihn di? bäuer¬
liche Abkunst seiner Schwiegertochter stets fatal berührt —
„fragt sich nur noch!, wie 's mit den Schulden steht und waS
ihr zu tun gedenkt ?"

Die Lexbäuerin schlägt betrübt die Angen nieder . Schul¬
de» sind freilich da . Wieviel weiß ich nicht, aber viel
werden es schon sein.

Da " mischt sich! plötzlich die Stasi drein.
„Meine Meinung ist die, Herr Wöhrl , daß der Hof

verkauft werden muß , und zwar so gut , daß der Schwester
und den Kindern genug bleibt zum Leben.

"
Herr Wöhrl blickt betroffen in das runde kächetnde

Gesicht der ehemaligen Wirtschafterin.
„Das wäre freilich für alle Teile die beste LAsrmg.

Aber lvvher einen so guten Käufer nehmen ?"

„Ist gar nit zu denken daran , Stasi, " sagt die Bäue¬
rin bekümmert, „schön wär 's Wohl, sich so zur Ruhe setze»
und von seinen. Renten leben zu können. Aber wer würde
so viel geben ? Nein , anders muß es gemacht werden.
Wenn der Hans und die Lois ein Paar sind , dann —
gelt, Lois , du stehst uns schon bei, daß wir die Schulde«
auszahlen ?"

Lois nickt.
„Den Laden Mr ' ich nebenher . Auf den Hof nehme»

wir Meierleute und Hans führt bloß die Aufsicht, " erll- fte,
sie.

Die Tante lackst . . w . !l

„Meine liebe Lois , das wird sich nicht halten lasiert.
Ist viel gescheiter , der Hans hilft dir im Laden und ihr
vergrößert das Geschäft . Was den Käufer anbelangt —»
mein Gott —" ihre Stimme sinkt zum leisesten Flüster¬
ton herab , „ihr wißt 's doch alle, wie das Stift auf derp
Buchenschlag spitzt und die große Futterwiese . Ist nur!
nötig , daß man den Herren ein bissel zuredet und die ein« !
Halbscheid nicht ohne die andere hergibt . Sollen nur das
Haus und den übrigen Grund auch brav zahlen . Auf eiw
Mar Tausender kommt es denen ja nicht an !"

Der alte Wöhrl blickt mit wahrer Hochachtung zur Stasi
auf . Ein großartiger Gedanke ! Das reiche Stift ! Er
wundert sich, daß ihm das nicht selber einfiel.

Ehe er ihr aber noch seine Anerkennung ausspreche»
!kann, schiebt sich in die abseits stehende Gruppe die schlanke
Gestalt Hansens hinein . Sein hageres Gesicht ist bleich
und in den Augen liegt ein drohender Ausdruck.

„Fremde Leut haben in der Sache nichts dreinzn-
,wden, " sagt er scharf , „ ist der Gregor fort , so steh iH
!da an seiner statt und sag , ich leid's nit , daß der Hof
verkauft wird ! Es war dem Vater sein Willen , daß ich

>keinen Fremden drauf kommen laß , und Ihr , Mutter,
müht mir helfen dabei. Mit Gottes Hilfe werden wir 's
schmr zwingen .

"
Niemand hat den Burschen je so entschlossen reden

höre» . Seine Mutter erschrickt über das Flammende , das
chr ans seinem Blick entgegenblitzt.

„Bub, " stammelt sie, „Jesus Maria , Bub , was ist denn
in dich gefahren auf einmal ?"

Hans wendet den Blick nicht von ihr . Aber er spricht
wrehr zu sich selbst, als zu ihr , als er jetzt mit fremder
Beredsamkeit fortfährt : „Weil wir Bauern sind , meinen,
sie, uns ihre fremden Bräuch aufzwingen zu können . Wer
ich leid 's nit ! Lang ehvor die Kramer waren , waren die,
Bauern . Sie sollen 's nur inne werden, daß das Stär¬
kere bei uns liegt , bald wir 's nur ernsthaft wollen !^
Sein Mick heftet sich immer stremier a«L. dir Mutter.

„Arbeiten will ich Tag und Nacht, aber selb verlang ich
auch von Euch, Mutter , daß Ihr jetzt zeigt, was einH
rechtschaffene Bäuerin ist . Keine Lieb und keine Achtung^
körntt ich. mehr haben vor Euch, wenn Ihr Euch schämen!
tätet für das , was dem seligen Vater sein Höchstes war au?
der Welt !" l

Die Lexbäuerin sinkt förmlich in sich zusammen unter!
diesen Worten . Ist es ein Rest von Mutterliebe für dieses
am wenigsten geliebte Kind , ist 's die Angst, er könnte .im
seiner Erregung etwa gar noch etwas cmdeuten, was ihq
vor den städtischen Verwandten peinlich wäre — genügt
sie murmelt kleinlaut : „Wirst schon recht haben , HansH
Tun wir 's halt probieren .

" -
Die Wöhrlschen blicken einander verdutzt an und dm

Tante ist ganz blaß vor Ingrimm . Erklären können si«
sich des Burschen Eingreifen alle nur so : übergeschnapptl
muß er sein!

In diesem Augenblick beginnen am Turm der Stifts -^
kirche alle Glocken noch einmal zu läuten . Fast eil«
Sttmde wahrt das „große Geläut " zu Ehren des Begra¬
benen.

Dazwischen kommt der Totengräber , bringt eine»
„letzten Gruß " vom Töten , der so friedsam brause»
schüfe, und beginnt mit der Versammlung zu beten.

Während man ihm dann von allen Seiten zutrinkÄ
und die Stimmung wieder eine fröhliche wird, macht!
Daniel Melzer dem „Fräulein " Liefe ! den Antrag , in der
neu zu eröffnenden Melzerschen Garküche als Wirtschafte- !
rin einzutreten . !

Seine Augen sprachen noch viel Liebes und Süßes da-!
zu, das der Mund nicht auszusagen wagt und das best
Liesel doch den Ausschlag gibt . ^

Sie hat nichts einzuwenden, wenn die Mutter ja sagP
Da ist er beruhigt . Denn die Tante wird dieses „Ja^
schon durchsetzen . . . —^

(Fortsrtzmrg folgt.)
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Die württ . Sozialdemokiacic zur Lage.
Tie sozialdemokratijchL Franktion des württ . Landtags

bei ? tos; nach eingehender Beratung , dem Staatspräsiden¬
ten Tr . Hieber in folgender Kundgebung ihre Meinung
über die derzeitige politische Lage zur Kenntnis zu brin¬
gen : Wenn der Münchener Putschversuch auch nicht auf
Württemberg übergegriffen hat , so besteht doch die große
Gefahr , die er für den Bestand des Reiches und feiner
Rechtsordnung enthüllte , auch, heute noch in unvermin¬
dertem Maße fort . Die Fraktion ist daher der Auffassung,
daß für die Zukunft mit der Taktik des Gewährenlassens
rechtsradikaler Richtungen und des Abfangens bereits
ausaebrochener Putschistischer Unternehmungen im Reich
wie in den Ländern gebrochen werden muß . Die Fraktion
ist der Ansfassung , daß neben den staatlichen Sicherheits¬
organen irgendwelche bewaffnete Organisationen , ob sie in
der Form von Sturmtrupps , von Jungbauern - oder
SckMenvercinigungen oder wie sie immer auftreten , nicht
geduldet werden dürfen . Etwa notwendig werdende Ver-
stär ! nngen der staatlichen Polizeitrnppe , die nur aus zu¬
verlässigen verfassungstreuen Mitgliedern bestehen darf,
sind aus den; Kreis : geeigneter republikanischer Staats¬
bürger zu gewinnen , die Polizei ist von den rechtsradi¬
kalen Elementen , die sie in den letzten Wochen in großer
Zahl angenommen hat , vollständig zu säubern , jedem
Persuch rechtsradikaler Kreise , in die Polizei einzudringen,
ist vorzubeugen . Beamte , die aus den gewaltsamen Sturz
der Verfassung abzielenden Organisationen angehören,
sind zu entlassen, dem ganzen Beamtenkörper sind die
Pflichten , die sich aus ' dem Dienstverhältnis zum republi¬
kanischen Staat ergeben, zum Bewußtsein zu bringen . Die
Durchführung dieser Richtlinien ist umsomehr geboten,
als Bürgerpartei und Bauernbund persönliche Verbin¬
dungen mit den unter Leitung des Hochverräters Hitler
stehenden württembergischen Zweigvereinen unterhalten
und die Unterstützung dieser Bewegung durch jene Par¬
teien ein öffentliches Geheimnis ist . Die Fraktion hält für
notwendig, daß die würrt . Regierung auch gegenüber der
Neichsregierung klar und entschieden im Sinne dieser
Richtlinien Stellung nimmt und von der Neichsregierung
ein entschlossenes Vorgehen fordert . In den wirtschaft¬
lichen Fragen erblickt die Fraktion die dringendsten Auf¬
gaben der württ . Regierung darin , alle Kräfte des Staa¬
tes einzusetzen , um die Ernte der Verbraucherbcvölkerung
rasch und unter Bedingungen zugänglich zu machen , die
mit den Einkommensverhältnissen der nicht landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung erträglich, sind . Eine nach diesen
Grundgedanken geleitete Landespolitik ist die Fraktion
zu unterstützen bereit , jede andere Politik würde sie ent¬
schieden bekämpfen müssen.

l Blutiger Zusammenstoß in Schwenningen. .

! Buntes Allerlei.
! Folgen des Bergarbeiterstreiks. Der letzte mittel-
i deutsche Bergarbeiterstreik hat zur Folge gehabt, daßetwa 2000 Bergarbeiter von den Gruben nicht wieder

eingestellt worden sind . Die Grubenverwaltungen er¬kennen den Schiedsspruch und die Verbindlichkeitser¬klärung nicht an.
Fcuergcftcht in einer Tessauer Kirche . Nachts hat inder Schloß- und Stadtkirche von St . Marien in Dessauein regelrechtes Feuergefecht zwischen Einbrechern und

Polizeibeamten stattgefunden. Ein Polizeibeamter be¬
merkte in der Kirche einen Lichtstrahl und war mit
einigen anderen Polizeibeamten in die Kirche , deren
sämtliche Türen erbrochen waren , eingedrungen . Tortwurden die Beamten sofort mit Revolverschüfsen emp¬
fangen , die sie erwiderten . Bei der nun einsetzendenstarken Schießerei wurden die beiden Einbrecher ver¬wundet und flohen in die Fürstengruft , konnten dortaber von den Polizeibeamten überwältigt und fest¬genommen werden.

Lebens,nittc -pumderungcn iu Breslau . Am Sonntagkam es in Breslau zu größeren Ansammlungen in der
Theresenstraße, Reichsstraße und Grabschnerstraße , wo
einige Bäcker- und Fleischerläden unter dem Druck der
Straße Waren herausgeben mußten. Zwei Bäcker- undein Fleischerladen in dieser Gegend wurden teilweisegeplündert . Verstärkte Schutzpolizei zerstreute die An¬
sammlungen und nahm acht Plünderer fest. Die Plün¬derungen gingen weiter.

Handel und Verkehr.
! Antik . Berliner Devisenkurse vom Dienstag , 13. Nov .:
! 1 Dollar : Berlin 837,900 G ., 842,100 Br.
! (Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk .)
- 1 Goldmark nach Berliner Mittleknrs 2VV Milliarden
j (150 Ma .) Papicrmark.
> 1 Goldmark nach Berliner Briefkurs 200,8 Milliar¬

den ( 150,375 Ma .) Papiermark.
! Schweiz 147,63 G . , 148,37 Br.

Italien 35,91 G . , 36—09 Br.
s Paris 47,88 G . , 48,1 2Br.

Spanien 109,725 G . , 110,275 Br.
London 3690,75 G . , 3709,25 Br.
Brüssel 39,9 G . . 40,1 Br.
Amsterdam 319,2 G . , 320,8 Br.
<christiania 123,69 G . , 124 .31 Br.
Kopenhagen 143,64 G . , 144,36 Br.
Stockholm 221,445 G . , 222,555 Br.
D .-Oesterreich 0,01197 G . , 0,01203 Br
Prag 24,339 G . , 24,461 Br.
Buenos -Aires 263,34 G . , 264,66 Br
Goldanleihe 840.
Dollarschatzanweisungen gestrichen.

Stuttgart , 13. Nov . Von zuständiger Seite wird mit¬
geteilt : In Schwenningen hatten Beamte des Landes¬
kriminalpolizeiamts im Anschluß an den vor einiger
Zeit gemeldeten Diebstahls eines Maschinengewehrs
durch Kommunisten eine Untersuchung über das Beste¬
hen einer unerlaubten Proletarierkampforganisation zu
führen und einige kommunistische Führer in Schutzhaft
zu nehmen. Da von vornherein mit dem Widerstand
eines Teils der radikalen Arbeiterschaft zu rechnen
war , wurde den Kriminalbeamten eine größere Ab¬
teilung staatlicher Schutzpolizei beigegeben, die in der
Nacht zum Dienstag in Schwenningen eintraf . Am
Dienstag vormittag kam es bereits zu einem bluti¬
gen Zusammenstoß mit Demonstranten. Po¬
lizeibeamte, die eine Festnahme in der Firma Kienzle
durchzuführen hatten , wurden von einer mehrhundert-
köpfigen Menge bedroht, so daß sie Schutzpolizei zu
Hilfe rufen mußten. Auch die Schutzpolizei wurde von
der vorstoßenden Menge zunächst zurückgedrängt . Erst
nachdem weitere Verstärkungen herangeholt waren , ge¬
lang es , die Massen zurückzutreiben ; dabei mußten
wiederholt Maschinengewehre in Stellung gebracht und
zum Schuß fertig gemacht werden, ehe die Demon¬
stranten zurückwichen . Schließlich geriet eine Postierung
von acht Polizeibeamten in starke Bedrängnis . Eine
etwa tausendköpfige auis äußerste erregte Menge hatte
sich um sie gesammelt. Obwohl die Demonstranten
mehrmals durch Hornsignale zum Auseinandergehen
aufgefordert und der Gebrauch der Schußwaffe ange¬
droht war , wurden die Polizeibeamten mit Steinen
bombardiert. Schließlich gab die Polizei, um sich
aus ihrer gefährlichen Lage zu retten , eine Salve
ab. Dabei wurde der Arbeiter Johann Hardegger aus
Gölsdorf getötet und ein kommunistischer Gemeinde¬
rat verwundet . Außerdem sollen noch vier bis fünf
weitere Personen verletzt worden sein . Unten den De¬
monstranten befanden sich in vorderster Reihe auch
Brauen , zum Teil mit Kindern , die hinter den Män¬
nern an Beschimpfung der Polizei nicht zurückstanden.

» ««etlicher Z« ifche «f»ll l« Sch « e»»i»,e».
WTB . Stuttgart, 18 . No». Als heute Nachmittagsich

dir Kriminalbeamten zur Rückfahrt begaben , wurden sie von
Leut«, erkannt, di« vormittags an den Demonstrationen teil-
genommen hatten . Es sammelte sich alsbald eine größer,
Menge an, von welcher di« Polizeibeamte» hart bedrängt
«urde«. Einer derselben morde dabei zu Boden geworfen.
Die Beamten wurden schließlichtzeaSttgt, vo« Her Schaß-
»osfe « etnmch z« « « che». Dobei «« de« ,4 Werfo»e»
«« legt . Herbkigeeille Polizei zerstreute die Ansammlungen
wsch . Im übrigen ist die Lage unverändert. Nach 8 Uhr
abend» ist der Verkehr io den Straßen nur mit Passierschein
rugelassen.

Auch für eine» halbe« Monat
kann unsere Schwarzwäldrr Tageszeitung » A«S den Tannen*
bei den Ag««te» »nd Austrägern nnserer Zeitung, sowie bei
d-r Geschäftsstelle unsere» Blatte » gegt» L!rltltt«g »o»
«Sldrittle« bestellt werden.

Wirtschaftszahlen vom Dienstag : '
Wertbeständiges Geld:

2,10 Goldmark --- 420 Milliarde,
1,05 - ^ 9
0,42 „ --- 84
0,21 „ - 42

Papiermar ''

Umrechnungssatz f . Steuern u . Zölle ( 14. 11 .) 200 Ma.
Goldfranken (ab 8 . Nov .) 1 Franken -- 140 Ma.
Goldankaufspreis 1 Kilo — 640 Dollar.
Silberankaufspreis (ab 12 . Nov .) 150milliardenfach.
Lebenshaltungsindex ( 5 . Nov .) 98,5 Ma.
Lebensmittel (Großhandel 5. Nov .) 113,5 Ma.
Stuttgarter Index ( 12 . Nov .) 153,218 Ma.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 14. Nov .) 215 Ma.
Buchdruckerschlüsselzahl (ab 13. Nov .) 10 Ma.
Zeitungsanzeigenschlüsselzahl (13 . Nov .) 0,25 Ma.

7 Trillionen schwebende Schuld am 31 . Okt . Nach
dem monatlichen Ausweis der Reichsfinanzverwaltung
hat die schwebende Schuld des Reiches in der dritten
Oktoberdekads die Trillionengrenze überschritten. Sie
stieg von etwa 408 Billiarden am Ende der zweiten
Oktoberdekade ans 7 019 640,17 Billionen Mk . am 31.
Oktober . Die schwebende Schuld des Reiches hat sich
in der dritten Oktoberdekade also auf das Siebzehnfache
erhöht, während gleichzeitig der Dollar nur von 40
Milliarden auf 72,5 Milliarden hinaufgesetzt wurde.
Es zeigt sich also deutlich , daß der künstliche Druck
auf die Devisenkurse und damit auf die Preise dem
Reiche Einschränkung seiner Ausgaben gebracht hat.
Die Einnahmen der Reichspost- und Telegraphenver¬
waltung betrugen im Monat September 138,69 Bil¬
lionen Mk . gegenüber 5,61 Billionen im Vormonat,
während gleichzeitig der Dollar im Monatsdurchschnitt
von 4,6 auf 98,86 Milliarden Mk . stieg. Die Ein¬
nahmen der Reichsbahn betrugen 2 512 677 Billio¬
nen Mk . im September gegen 50,5 Billionen Mk.
im August. Sie stiegen also mehr als doppelt so
stark wie die Einnahmen der Post . Der Personen-
nnd Gepäckverkehr erbrachte 515,3 Billionen , der Gü¬
terverkehr dagegen 1982,4 Billionen Mk.

Amtt . Berliner Produktcunotiernngeu vom 13 . Nov.
Weizen , märk . 180— 184,6 , fest ; Roggen , märk . 172
bis 176 ; Sommergerste, märk. 168—172 ; Haber, märk.
j159 —161 , in G .M . per 1000 Kg . Weizenmehl 29 bis
Bl,5 ; Roggenmehl 28—31 ; Weizenkleie 8—8,5 ; Rog-
jgenkleie 8—8,5 ; Viktoriaerbsen 43—52 ; kl. Speiseerb-
?en 33—36 ; Peluschken 18— 20 ; Seradella 1920 20
bis 23 ; Rapskuchen 13—14 ; Trockenschnitzel 7,72—8;
Torfmelasse 7 ; Kartoffelfkxken 15,5—16 in G .M.

Das Weinherbstergebnis in Baden . Die Zeitschrift
„Weinbau und Kellerwirtschaft" teilt mit , daß man
tn der Markgrasschaft durchschnittlich nur einen Vier¬
telherbst, stellenweise noch weniger erhielt . Am Kai¬
serstuhl ist die Ernte sehr gering ausgefallen ; in den
Hagelgebieten gleicht sie einem vollkommenen Fehl-
Herbst. Die Ortenau hat stellenweise nur einen Aehn-
telherbst erhalten , zumal in den Rotweingebieten , wäh-
xrend Riesling und Clevner besser ausgaben . — Der
Drtenauer Winzerverein beschloß in seiner in Durlach
« bgehaltenen Generalversammlung folgende Mindest¬
preise für 1923er Weine : 60 G .M . für aerinaste Weine.

1 80 G .M . für mittlere unv IM1 MM . für devnrr
l Rotweine.
j SLrtttgart, 13. Nov . Dem Schlachtviehmarkt
s am Donnerstag waren zugetrieben : 66 Ochsen , 14 Bul-
i len , 120 Jungbullen , 127 Jungrinder , 229 Kühe, 219
j Kälber, 72 Schweine, 112 Schafe und 2 Ziegen , die
i sämtliche verkauft wurden . Verlaus des Marktes : leb«
> Haft . Erlöst wurden aus 1 Pfund Lebendgewicht , ia
- Goldpfennigen : Ochsen erste Qualität 63—66 , zweite

50— 60 , Bullen erste 60—64 , zweite 60—60 , Jungriv-
; der erste 63—66 , zweite 58—62 , dritte 50—58, Kühe
- erste 52— 58, zweite 38—48 , dritte 30—35 ; Kälber
j erste 70—72, zweite 65—68 , dritte 62—64, Schweine
- erste 108—110 , zweite 105— 108, dritte 90—100, Ham-
- mel (geschl .) 100—110 , Schafe 80—90.
j Stuttgarter Marktpreise vom 13. Nov . Zahlreiche
! Verkäufer, die Pfiffig wieder Goldpfennig statt Mil-
! liarden oder bis zu 50 Prozent über die Richtpreise

hinausgehende Forderungen stellten , haben einen Straf¬
zettel zu gewärtigen . Die Richtpreise, auf die kein
Zuschlag bewilligt war , stellten sich wie folgt : Edel»
äpfel 25—30 (alles in Milliarden ) , Taseläpfel 15— 25,
Mostäpfel 8—12 , Spalierbirnen 25— 30, Taselbirne«
15— 25 , Quitten 12— 27 , Tomaten 6— 20, für Nüsse
von abfallender Beschaffenheit wurden 70 Ma . ver¬
langt . Gemüse: Kraut 1,2—1,5 , Rotkraut 8—10,
Köhl 6— 9, Spinat 8— 22, rote Rüben 8—12 , gelb«
Rüben 4,5— 6 das Pfund , Blumenkohl 10—70, Win«
terkohl 6—8, Rosenkohl 5—20, Salat 8— 10 . Endivie
3—12 , Rettiche 3—8 , Sellerie 5—18, Koblräble 2—S
das Stück . Kartoffeln 6 das Pfund.

Verzehnfachirrig der Postgebühren.
Am Montag , 12 . Nov . , trat eine neue sehr starke

Erhöhung der Postgebühren in Kraft . Die am 5 . No¬
vember vervielfachten Gebühren wurden um das Zehn¬
fache erhöht. Die Sätze betragen für:
Postkarten im Ortsverkehr 2 Milliarden , im Fern¬

verkehr 5 Ma.
Briefe im Ortsverkehr bis 20 Gr . 5 Ma . , über

20—100 Gr . 6 Ma . , über 100— 250 Gr . 10 Ma .,über 250—500 Gr . 12 Ma . : im Fernverkehr bis
20 Gr . 10 Ma . , über 20—100 Gr . 14 Ma . . , über
100— 250 Gr . 16 Ma . , über 250—500 Gr . 18 Ma.

Drucksache« bis 25 Gr . 2 Ma . , über 25—50 Gr.
4 Ma . , über 60- 100 Gr . 6 Ma . , über 100— 250 Gr.
10 Ma . . über 250—500 Gr . 12 Ma . , über 500 Gr.
bis 1 Kg . 15 Ma.

Postanweisungen bis 1 Billion 5 Ma . , über
1— 3 Billionen 10 Ma . , über 3— 5 Billionen 15 Ma . ,über 5—10 Billionen 20 Ma . , für je weitere 10
Billionen oder einen Teil davon 20 Ma . mehr.

Zahlkarten bis 1 Billion einschließlich 3 Ma . , über
1—3 Billionen einschl . 5 Ma . , über 3—5 Billio¬
nen einschl . 8 Ma . , über 5— 10 Billionen einschl.
10 Ma . , über 10 Billionen (unbeschränkt ) für je
weitere 10 Billionen oder einen Teil davon 5 Ma.
mehr.

*
Wertbeständige Posttarife ab 1. Dezember. Im

Reichspostministerium wird mit allen Kräften an der
Einführung wertbeständiger Postgebühren gearbeitet.
Zunächst wird der Posttarif , der in seiner jetzigen
Form viele Staffelungen enthält , grundlegend verein¬
facht . So werden besonders die verschiedenen Gewichts¬
stufen bei den Briefsendungen zusanrmengefaßt wer¬
den, wie das vor dem Eintreten starker Teuerungs¬wellen der Fall war . Es wird also etwa eine Ein-
heitsgebnhr für Briese bis 20 Gramm und eine zweite
für solche über 20 Gramm eingeführt werden , währendes jetzt für den Orts - und für den Fernverkehr jevier verschiedene Gewichtsstusen gibt . Aehnlich wird
man die Gebühren für andere Sendungen , wie etwa
für Postanweisungen und Zahlkarten, vereinheitlichen,und es besteht die Absicht , einige Nebengebühren , deren
Erhebung zwar begründet ist, aber mehr Kosten ver¬
ursacht als sie einbringt , ganz fallen zu lassen. Nach
Fertigstellung des neuen Tarifs , dessen Einzelheiten
noch nicht endgültig festliegen , werden die „wertbe¬
ständigen Briefmarken"

, mit deren Druck eben begon¬nen wird , herausgegeben . Es sollen möglichst wenw
verschiedene Markensorten gedruckt werden und sie sol¬len auf Goldpfennige lauten . Man wird voraussichtlichauf die Friedenstarife zurückgreifen , die Gebühren je¬
doch etwas erhöhen müssen , da auch sämtliche Mr-
kosten gegenüber den Friedensgoldpreisen um ein Be¬
trächtliches gestiegen sind.

Letzte Nachrichten.
vespreH »«, »« » it »«« Vertreter« »er LS«»er

««» »er »«setzt,« » ,»t«1«.
WTV. Berti», 13. Rov. Dem » Deutsche«* zvfolgehat

di« Besprechung mit Vertretern der Länder und de» besetzt«
Gebiete » heute Vormittag 11 Uhr i« der Reichskanzlei »«-
g«»ne«. Die Besprechung war notwendig geworden durch
die Finanzlage de» Reicher und durch die Weigerung der
französische» und der belgischen BesatzungSbehördeu , da»
Wirtschaftsleben im besetzte» Gebiet wieder i« Gang z«
setze «. Das Blatt glaubt, daß Beschlüsse sowohl von airt-
schaftlicher, als auch vo« politisch größter Bedeutuvg gefaßtwürden.

Der bayerische Mtatßerrat z«r La,«.
WTB . München, 14 . Nov . Die » Korrespondenz Hoff¬

man«* meldet amtlich : Der gestrige Ministerrat hat sichmit den Vorgängen der letzten Tage «nd d-r gegenwärtig«
Lage beschäftigt. Der Putschversuch vom 8. November hätte,
wenn er nicht gelungen wäre, ihn »iedrrzuschlagrn , da» Reich
u»d Bayer« in» Unglück gestürzt . Die StaaiSregierung b«.
klagt die Opfer dieser Wahnsinnstat . Die Neichsregierung
vereinigte am 8 . November die vollziehende und alle mili¬
tärische Gewalt in der Hand de» General» vo« Treckt . Die
besonderen Verhältnisse in Bayern erfordern, daß der bayr.
AnSuahmezustard «uverändert fortbrsteht und die gesamte



vollziehmde Gewalt in einer Hand zssammengefaßt bleibt.
Die Staatsregierung fordert die gesamte Brvölkernng auf,
in der Verwirrung dieser Tage das Staatswohl über alles
z« stellen und die Staatsregier«« :; mit dem BrneralstaatS-
I-uuuifsar in der Festiounz de« staatlichen Ordnung und in
der Rettung des nationale« Gedank -rrS zum Besten unseres
deutschen und bayerischen Vaterlandes zu unterstützen.

« »flüchtet.
WTB . München, 14 . N v. Der bisherige militärische

Führer de» Badischen Kampfbundes, Oberstleutnant Kriebel,
ist au» München gepachtet.
§ Die S,,iald <«» rk«ti» zn« Münchener Putsch.

WTB . Berlin, 14 . Nov. Der Vorstand der sozial¬
demokratischen RüchStagsfraktio» nahm gestern zu den aktuellen
politischen Fragen Stellung. Er war, wie der . Vorwärts"
meldet, u. a . der Auffassung , daß in Bayer« in jeder Be.
ziehuag verfassungsmäßige Zustände geschaffen und Insbeson¬
dere die Freiheit der Presse wiederhergestellt werden müsse.
Bon reichswegen sollte ein Strafverfahren gegen Ludendorff
und Hitler wegeu Hochverrats gegen da» Reich eiugeleitet
werde».
Li» Jnsnnterieschnl « in München vnn »er Reichs» ,iernnr

„ schinssen.
WTB. München, 14. Nos. Die . Münchener Neuesten

Nachrichten " müden : Die Jvfanterieschule in München ist
auf Weisung von Berlin vorläufig geschlossen worden.

« ine dtntschoölkisch« K«n»,e»nn, mit Waffengewalt
»nterdrückt.

WTB. Berlin, 14 . Nov . Der . Deutsche Herold " hatt-
zu gestern Abend eine Versammlung eiuberufeo , in der der
NeichStagSabgeordnete Wulle sprechen sollte . Die Polizei
hatte da» Lokal besetzt und ersuchte die ankommrudendeutsch¬

Amulche Bekanntmachungen.
Die Regierung de» Schwarzwaldkreis »» hat am 9 . No¬

vember 1923 die Wahl des Bauer» «nd SemeinderatS
ChristianKeppler in Ueberberg zum OrtSoorsteher der
Gemeinde Ueberberg bestätigt.

Nagold, dm 12. Nov . 1933 . Oberamt : Münz.

Dir infolge der außerordentlichen Markverschlechtersng
erfolgte Strompreiserhöhung hat zu zahlreiche» Pcotest-
oersammlnnge» und zum Teil unerhörten Angriffen gegen
dm Verband und seine Verwaltung geführt. Auch persön¬
liche Amempelungen find keine Seltenheit . Daß auch Ber-
bandSvertretrr in dieser Weise mitgewirkt haben, ist eine be¬
dauerliche Erscheinung , die sich nur nachteilig für den Ver¬
band auSwirken kann. Wie liegen eigentlich dir Dinge?
Der Verwaltungsrat hat in seiner Sitzung vom 81 . Oktober
d». IS . auf Gmnd de» Dollarstaude» vom 36 . Oktober dS.
I ». die Strompreise aus 6 bezw. 4,5 Milliarden festgesetzt,
dm folgenden Tag erging dar AuSschreibeu an die Gemein¬
den und BezirkSamtSblätter, ist aber durch verspätete Post-
bestellung erst am 3 . dS. Mts . bekanntgeworden. Vom 31.
o. Mt», bi» SamStag , dm 3 . d» . Mt», ist jedoch ein solcher
Markstarz ringetreten, daß die Verwaltung am Montag früh
eiligst den vierfachen Betrag auSschreibeu mußte, da mit dem
ursprünglichen Strompreis in keiner Weise mehr auszukommen
war . Tatsächlich hätte der 7—8fache Betrag festgesetzt werden
müssen, die Verwaltung wollte und mußt« jeooch auf die
wirtschaftliche Lage der Abnehmer Rückücht nehmen. Da
bi» heute ein großer Teil der Abnehmer die Bezahlung des
erhöhten Strompreise» verweigert hat, di« Markentwertusg
jedoch weitere Fortschritte macht, ist auch oaS erhöhte Strom-
geld beim Eingang völlig entwertet und nur noch zu einem
geringen Bruchteil kaufkräftig . Es reicht kaum mehr zu den
Löhnen und Gehältern, viel weniger zu den notwendigen
BetriebSmaterialim. Jedenfalls ist der Verband in diesem
Monat nicht in der Lage , Kohlen zu kaufe», rS sei den«,
daß er seine letzten Reserven hiezu verwendet . Es ist viel¬
fach die Anficht verbreitet, daß z. Zt . genügend Wasser zur
Stromversorgung vorhanden sei ; diese Ansicht ist eine irrige,
da» Werk erzeugt heute nur ein Drittel seiner Bedarfs mit
Wasser , der übrige Bedarf wird mit Kohle » ' bezw. Fremd¬
strom gedeckt . Die reinen StromerzmgungSkostm sind jedoch
nicht di« Hauptsache . ES wird jedermann wissen, daß der
Gemeindeoerbaud Elektrizitätswerk

'
Trirrach Station ei» wirt¬

schaftlich sehr ungünstiger Gebiet umfaßt. Die kleinen Ge-
« rinden überwiegen ganz bedeutend , größere Gemeinden find
nur wenig angrschlossen, die Oberamtsstädte fehlen ganz.
Dagrgm hat der Verband im Verhältnis zu seinem Anschluß-
wert ungewöhnlich große Ritze zu unterhalten, wozu ganz
gewaltige Mittel erforderlich find . Dieser Aufwand steht in
ünem starken Mißverhältnis zur erzeugten Energiemenge , e»
ist aber Erfahrungstatsache, daß j « größer der Verbrauch desto
günstiger die Rentabilität eines Werke» ist.

Jeder Landwirt, jeder HandwerkSman«, jeder Kaufmann
läßt sich heute seine Ware und Arbeit zum Tageskurs be¬
zahlen, gleichgültig , wann die Lieferung stattgesunden hat.
Dieser Standpunkt ist ganz richtig, er müßt« also auch folge¬
richtig bei den Elektrizitätswerken zur Anwendung kommen.
Da» ist jedoch nicht der Fall, von den Elektrizitätswerken
oerlangt mau Lieferung zu Preisen, die zu ihrem Ruin
führen müssen und tatsächlich stad dieselben nicht mehr weit
davon entfernt. Wir möchten unsere Abnehmer dringend
bitte», unserer Lage und namentlich den bestehende« trost¬
losen WirtschaftSverhältuifsen etwa» mehr Verständnis ent-
gegenzubringe », denn nicht die Werke find an den heutigen
Zuständen schuld, sondern alle » Ungemach ist zurückzuführen
auf den unerhörten Druck von außen und den Versailler S
Vertrag, mtt welche» Faktoren eben heute jeder Volksgenosse s
zu rechnen hat . Zu sagen ist noch, daß hauptsächlich die¬
jenigen Gemeinden , und da» find di« Waldgemeiaden, am
schärfsten gegen die erhöhten Strompreise protestieren , die
ohne tragfähigere Schulter« niemals mit elektrischer Energie
hätten versorgt werden können.

völkischen BersammlungSbesucher , die Straße frei zu machen.
Dieser Aufforderung wurde jedoch keine Folge geleistet, so-
daß der diensthabende Offizier da» Seitengewehr aufpflanzen
ließ . Die Demonstranten zogen schließlich auf den Wilhelms-
Platz in Charlottrnvurg , wo kurze Ansprachen gehalten wurde«,
die mit Hochrufen aus Ludendorff und Hitler endeten . Da
di« Stimmung immer bedenklicher wurde, mußten Polizei-
vrrstärkangrn herbeigerufeu werden , denen e» erst mit auf-
gepflanztem Bajonett gelang, die Menge zu zerstreuen.

Bo» besetzte» « eitet.
WTB . Düfselterf, 14 . Nov. Die Erwerbslosen habe»

gestern unter dem Druck junger Burschen , sowie syndikalistischer
und kommunistischer Hetzer in den meisten Zahlstelle» die
Annahme der Unterstützungssätze abgelehnt, welche für drei
Woche» ausgezahlt werden sollte». Di« Leute , die in den
Zahlstellen ihre Unterstützungen holen wollten, wurden ge¬
zwungen, sich an einem DemonstratiouSzua zu beteiligen.
In geheime» Zusammenkünften werden die Erwerbslosen zu
neuen Gewalttaten aufgehetzt.

Die Separatiße».
WTB . Li» b««tz/Lah», 13. Nov In der vergangenen

Nacht ist eine größere separatistische Bande in Limburg ein-
gedrunge », der e» heute Vormittag gegen 10 Uhr gelungen
ist, dar nur von schwachen Kräften der Schutzpolizei besetzt»
Rathaus rinzunehmeu. Die Franzose» sehen dem Treiben
der Separatisten mit Wohlwollen zu.

PlSnSrr»»»»».
WTB . » er»«, 13 . Nov . Auch gestern kam eS in den

oerschiedeneu Gegenden der Stadt zu Plünderungen . Im
besonderen wurden Wagen mit Lebensmittelnüberfallen. Das
schnelle Eingreifen der Polizei verhinderte in den meisten
Fällen größere Ausschreitungen.

WTB . Msnnhet« , 13. Nov. Am heutigen Nachmittag
wurden abermals verschiedene Lebensmittelgeschäfte in der

Neckar- und Altstadt, ebenso auf dem Lindenhof und auch
in Käferthal und Neckarau von Trupps von Erwerbslosen
hrimgesucht und di« Jahrber zur Hrrgabe von Lebensmitteln
genötigt. Die Polizei wurde in Kraftwagen und zu Fuß
sofort eingesetzt. Zahlreiche Verhaftungen find bi» jetzt erfolgt.

Unflösmtg brS englische » ParlammtS.
WTB . London , 14 Nov . Premierminister Bald» !»

hat die Auflösung de» Parlament» für Freitag angeküneigt.
Die Neuwahlen finden wahrscheinlich am 6 . Dezember statt.

Boschlnß »er Repnrntivsskommisfio » »ie »entschen
Dolegirrte » z» vernehme».

WTB. PnriS , 13 . Nov . Die RrparationSkommisston
hat in ihrer heutigen NachmittagSfitznngeinstimmig beschlösse «,
sobald wie möglich die deutschen Delegierten über die Zah.
luugSfähigkeit des Deutschen Reiche» gemäß dem Antrag der
deutschen Regierung vom 34 . 10 . zu vernehmen. Da» Da¬
tum wurde noch nicht festgesetzt . _

De» Kr»»pri«r bei sei»«» A«gehSrige« eingetrrffe ».
WTB . Brrtzln«, 18. Nov . Der ehemalige deutscheKrön-

prinz ist heute Abend kurz «ach 6 Uh« i« Automobil auf
Schloß OrlS rillgetroffen.

Amerika wi«It ab.
WTB . Lo»do», 14 . Nov . Reuter meldet an» Washington:

Präsident Coolidge ist der Meinung , die traditionelle Politik
Amerikas würde die Regierung de« VereinigtenStaaten daran
hindern, sich den Regierungen der Alliiertes anzuschließeu,
wenn sie bet Deutschland gegen die Rückkehr »rS frühere»
Kronpri«»«» »der »ie etwaigeRÜSkehr des frühere « Kaisers
protestieren oder Maßregeln ergreifen würde», durch welche
derartiges verhindert werden solle.

Druck und Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.

Herr Th . Körner jr. scheint sich neuerdings sehr liebreich um
die Elektrizitätswerke anzunehmen. Ja einem Artikel in
der Schwäbischen Tageszeitung vom S. d». Mt», mit der
Ueberschrist . Elektrizitätsschweknerei

" drischt er auf die Elektrik
zitätSwerke »ud ihre Leiter lo», daß r» nur so eine Art hat.
Wenn wir heute auch eine etwas kräftige Kost gewöhnt find,
so geht hier die Sprache de» Herr» Körner doch über da»
Bohuenlied. Um es vorweg zu sag«» : Herr Körner ver¬
steht offenbar von der GlrktrizitätSwirtschaft nicht sehr viel.
Wenn er seinen Freunden de» Rat gibt, sich die Strom-
rechnnag stnnden zu lassen «nd vorerst überhaupt nichts zu
bezahle», so kann er nur den völligen Rain der Elektrizitäts¬
werke wollen, was er ja auch ganz offen zugibt. Dieser
Gedanke ist nicht» andere», als Sabotage schlimmster Borte
und eine Versündigung am Volksganze», da» um tief be¬
dauert werden kann. Was mühevoll aufzebaut worden ist,
will Herr Körner zerstören , blo» weil er ihm in seinen Kram
paßt . Wir haben jedoch noch so viel Vertrauen zu dem ge¬
sunden Sinn unserer Bevölkerung, daß sie sich die Auffassung
de» Herrn Körner nicht zu eigen macht , denn in erster Linie
hätten die Abnehmer und namentlich die Landwirte den
größte» Schaden ; die Elektrizitätswerke find nicht Selbst¬
zweck sonder » zu Nutz und Frommen der Bevölkerung er¬
baut und stad im wahrsten Sinne Gemeingut dersrlbm ge¬
worden. lieber di« persönliche Note veS Artikel» können wir
hinweggehen und wolle» nur sagen , daß die » dick elligenGe¬
neraldirektoren" , wie Herr Kömer die WerkSteiter zu nennen
beliebt , hente etwas mehr Verantwortung »- und Pflichtge¬
fühl aufbringe» müssen, als er selbst ; sie sind blos Prellbock
für Lieferant«», Werttpersonal und Stromkonsumenten.

Altensteig.
Für Wirte und Wiederverkäufer

empfehle ich mein gut sortiertes Lazrr in

ladallMiM.
Ab 1. Dezember wird dre Tabaksteuer m Gold¬

mark berechnet «ud wird deshalb eine ganz bedeutende
Preiserhöhung eintreten. Ich rate deshalb noch recht¬
zeitige Eindrckung.

Engrosgeschäft.

Verkaufe ein Paar 29—30 Zentner schwere

Ochse«.
Tausche auch gegen ein Paar 30—32 Ztr. schwere Stiere.

Wer ? — sagt dir Geschäftsstelle dS. Bl.

Druckarbsilsn
Zum Schluß möchten wir noch bemerken, daß nach un¬

serer Kenntnis sich Herr Körner seine geistigen Produkte sehr
wertbeständig bezahle« läßt , er müßte, also , wenn er in sich
gehen würde, sich das Sprichwort zu eigen machen » leben
und lebe» lassen " «nd das den Elektrizitätswerk«« zubMgen,
war sie unbedingt haben müssen, also für ihre Lüftung eine
gleichwertige Gegenleistung.

Station - Teinach, den 13 . November 1933.
Geweiudeverbaud - Elektrizitätswerk

Teiuach - Matto« (G .E .T )

tür äsn privaten , gssctlüktliciken
uncl aintliäken Verkedr llsksrt in z M
kürzester 2eit unä in sauberster M
Austübrung bei billigen Kreisen f A

clie -

^ ltsnstslg.

« ltrsstetiz.
Verlause» hat sich seit

Donnerstag eins weiß ; Gaus
(Gänserich) . Um Auskunft Sb.
deren Verbleib bittet
« ath. Re. tschler Wtw.

Ein fleißiger ehrliche»

RWeu
für Hau»« u. Lmdwirtschafi
auf Weihnachten oder Licht¬
meß gesucht. Nähere» in
der Geschäftsstelle d». Bl.

Familien-
Kalender

für 1924
sind zu haben in der

W « irker'fche»
Buchhandlung.

VMlie E IE
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. » „ „ « eüLi. i-,x >5rise«cs « vemce »«° NäNKMS-NüV/XoSK
mittels Doppelscknaubeu- uuck vreisckraudeaäampker.
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16 322 1.
13 639 t.
13639 1.
12 267 t.
17221 t.
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Kissso.
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Hamburg, /Usterdsmm 39
ocisr deren Vertreter in ^.Itsnstei ^ : RIkIkSe , Privatmann.
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